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Interessante neue Objekte für das ÖBV-Dokumentationszentrum 
Auch in den letzten Monaten wurden dem Dokumentationszentrum des Österreichischen Blasmusik-
verbandes wieder interessante Objekte zur Verfügung gestellt. 

Besonders erwähnt werden soll der Stabführer des Musik-
vereins Texingtal (Bezirk Melk, Niederösterreich), Johann 
Zöchbauer. Er hatte bei einem Urlaub das Österreichische 
Blasmusikmuseum und die Präsentation des ÖBV-Dokumen-
tationszentrums besichtigt und sofort angeboten, auch Mate-
rialien aus dem Archiv seines Vereines zur Verfügung zu stel-
len, darunter eine Posaune von Anton Wild aus dem 19. Jahr-
hundert (siehe Blasmusikforschung Nr. 7, Dezember 2014, 
unter „Objekt des Monats“), eine Große Trommel, die aus dem 
Anfang des 20. Jahrhunderts stammen dürfte, eine frühe 
Uniform des Vereins sowie die ehemalige und die aktuelle 
Tracht inklusive eines Dirndlkleides. Er hat sich außerdem die 
Mühe gemacht, dem ÖBV-Dokumentationszentrums die 
Vereinschronik und alte Urkunden zum Einscannen zur Ver-
fügung zu stellen. Herzlichen Dank für diese wertvolle Unter-
stützung! 
Interessierte seien auch auf einen Artikel über das ÖBV-Doku-
mentationszentrum in der Fachzeitschrift Österreichische Blas-
musik im ersten Heft des neuen Jahres (Jänner/Februar 2014) 
hingewiesen. 

Die Präsentation des laufenden Jahres in unserem Ausstellungsraum im Österreichischen Blasmusik-
museum Oberwölz wird zwei Schwerpunkte enthalten: das 10-Jahr-Jubiläum der Österreichischen 
Blasmusikjugend und das 90-Jahr-Jubiläum des Vorarlberger Blasmusikverbandes. Die Eröffnung ist 
für Sonntag, dem 27. April 2014, um 10:30 Uhr geplant. Nähere Informationen folgen zeitgerecht. 

Friedrich Anzenberger 
 

Objekt des Monats: Fotosammlung von Berta Bahn 
24 Jahre lang fehlte ihr Gatte, nunmehr 
ÖBV-Ehrenmitglied Konsulent Ernst 
Bahn bei keiner Sitzung des Österrei-
chischen Blasmusikverbandes. Als Bun-
desschriftführer war er in allen Gremien 
dabei und führte gewissenhaft das Proto-
koll. Schon oft hat er auch das ÖBV-
Dokumentationszentrum unterstützt und 
viele wertvolle Objekte verdanken wir ihm 
bzw. seiner Vermittlung. 
Doch dieses Mal soll seine Gattin Berta 
im Mittelpunkt stehen. Durch ein rundes 
Vierteljahrhundert begleitete sie ihren 
Gatten zu den Sitzungen des Verbandes 
und hielt alles Wichtige fotographisch 
fest. Gemeinsam mit ihrem Gatten Kons. 
Ernst Bahn wurden die Bilder sorgsam in 
Alben eingeklebt und beschriftet und 



auch manches sonstige Dokument wurde eingeklebt und auf diese Weise dankenswerterweise vor 
dem Vergessen bewahrt. 
Die Sammlung von Ernst und Berta Bahn umfasst 15 umfangreiche Alben und endet mit dem ÖBV-
Kongress 2004 in Krems an der Donau, bei dem die aktive Laufbahn von Konsulent Ernst Bahn als 
ehrenamtlicher Funktionär endete und er einstimmig zum Ehrenmitglied des Österreichischen 
Blasmusikverbandes ernannt wurde. 

Natürlich ist in diesem Rahmen keine auch nur annähernd vollständige Würdigung dieser für die 
Geschichte der Blasmusik und des Blasmusikverbandes sehr wertvollen Sammlung möglich. Einige 
Bilder sollen zumindest einen kleinen Einblick in diese interessanten Fotobände geben. 

Friedrich Anzenberger 
 

60 Jahre einheitliche Konzertmusikbewertung in Österreich 
Zu den wichtigsten Aufgaben der jungen Blasmusik-Landesverbände und ihrer 1951 gegründeten 
überregionalen Arbeitsgemeinschaft geh rte die Schulung der Kapellmeister und die Schaffung eines 
sinnvollen Reglements für Konzertwertungsspiele. 



Üblich waren früher sogenannte „Preisspiele“, bei denen die Kapellen in unterschiedlichen Leistungs-
stufen antraten und jeweils eine Kapelle einen Ersten, einen Zweiten und einen Dritten Preis erreichen 
konnte. Kurioserweise war das in den höheren Leistungsstufen leichter, da hier weit weniger Kapellen 
antraten als im Bereich für „leichte Musik“. Somit war bei gleicher Leistung in einer höheren Stufe die 
Chance wesentlich gr er, einen Preis zu erlangen. 
Dieses ungerechte Preisspiel wurde vom Blasmusikverband von Anfang an abgelehnt. Es förderte 
auch die Konkurrenzsituation unter den Musikkapellen, da der erlangte Preis von den Leistungen an-
derer abhängig war, je nachdem, ob etwa eine noch bessere Kapelle teilnahm oder nicht. 
Der Österreichischen Blasmusikverband - genauer gesagt, die Arbeitsgemeinschaft der Blasmusik-
Landesverbände - setzte sich nun statt einer Preisvergabe f r ein Punktesystem mit einer Bewertung 
nach erreichten Rängen ein. So konnte jede Kapelle bei entsprechend qualitativer Darbietung einen 
„Ersten Rang mit Auszeichnung“ unabhängig von den Leistungen anderer für sich beanspruchen. Drei 
Bewerter (damals „Wertungsrichter“ genannt) vergaben je 15 Punkte in den folgenden acht Kriterien: 
 1. Musikalischer Wert oder technische Schwierigkeit des Musikstückes 
 2. Dirigent (Führung der Kapelle) 
 3. Stimmung 
 4. Tempo 
 5. Dynamik 
 6. Rhythmus 
 7. Phrasierung 
 8. Gesamteindruck 

 
Damit war eine maximale Punktezahl von 360 möglich (120 pro Bewerter, 15 pro Kriterium), die anders 
als in der heutigen Durchschnittswertung einfach addiert wurden. Je nach Punktezahl ergab sich ein 
„Erster Rang mit Auszeichnung“, ein „Erster Rang“, eine „Zweiter Rang“ und so weiter. 
Diese Kriterien wurde erstmals vor genau 60 Jahren in der Ausgabe Jänner/Februar 1954 der Fach-
zeitschrift Österreichische Blasmusik veröffentlicht. Ausgewählt werden konnten Stücke aus einer - 
ebenfalls neu geschaffenen „Selbstwahlliste“; die heute übliche „Pflichtstücke“ gab es damals noch 
nicht. Es existierten drei Stufen, die „Unterstufe“, die „Mittelstufe“ und die „Oberstufe“. Die „Selbst-
wahlliste“ wurde aus Platzgründen sukzessive in den ersten drei Ausgaben des Jahres 1954 ver-
öffentlicht. 



Mittlerweile gibt es natürlich mehrere Änderungen in diesem Bewertungssystem: Es existieren neben 
Selbstwahlstücken auch Pflichtstücke, statt drei Stufen gibt es nun fünf und auch die Kriterien und das 

Punktesystem wurden geändert. Trotzdem ist die Grundidee dieselbe geblieben und jede Kapelle kann 
bei entsprechender Leistung ihre Beurteilung bekommen, die ihr keine andere Kapelle streitig machen 
kann. 

Friedrich Anzenberger 
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